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Der letzte Zeichnungstag.
8m Mittwoch, den 22. März, mittags 1 Uhr, werden
gMnungslisten der vierten deutschen Kriegs-

, 'leihe geschlossen.  Nur ein Tag steht dein deut-
den Volk zur Verfügung, um
eine Ehrenpflicht gegen das Vaterland zu erfüllen.

Die Beteiligung an den Kriegsanleihen ist eine Ehren¬
de weil das Geld dazu dient, die Fortführung des
!.aes bis zum siegreichen Ende zu ermöglichen; weil
>. tarieren Krieger, die den stählernen Wall zum Schlitze

Baterlandes bilden, nicht um die Früchte ihres Rin-
ia gebracht werden dürfen; weil es gilt, das Deutsche
>L das vor 43 Jahren zusammengeschmiedet wurde
[h fidi seitdem zu Macht und Ansehen erhob, in seiner
b« zu erhalten. Die Feinde lauern auf die Erschöpfung
deutschen Volkes. Sie können es auf den Schlacht-
rn nicht besiegen, deshalb wollen sie es durch den
lchaltlichen Zusammenbruch zum Erliegen bringen.

lfß, das wird ihnen nicht glücken, solange es noch eme
wische Reichsmark gibt.

Die Ehrenpflicht ist mit so großen Annehmlichkeiten
>Estattet, daß es keine Ueberwindung innerer oder
«mrer Schwierigkeiten gibt: . . ,

Der kleinste Betrag ist unterzubnngen; denn die
6tüdelung der 5 prozentigen Reichsanleihe und der
«-/-prozentigen Reichsschatzanweisungen reicht bis zu

Man braucht nicht sofort bares Geld ; denn die Ein»
Mung braucht erst am 18. April zu beginnen und er-
streckt sich über drei Monate bis zum 20. Juli.

Der Zeichner hat die Wahl zwischen Reichsanleihe
imb Reichsschatzanweisungen. Im Wert dieser Papiere
besteht kein Unterschied. Im Preis find die Schatzanwel-
lunqen um 3V* Prozent billiger als die Reichsanleihe,
weil ihr Zinsschein aus 4l/s Prozent lautet wahrend die
Reichsanleihem>t 5 Prozent ausgestattet .'st- Die Schatz-
«»Weisungen werden aber nach durchschnittlich 11 Jahren
zum Nennwert znrückbezahlt. Der Besitzer gewinnt dabei
den Unter chied zwischen dem Ausgabepreis (95 Prozent)
«nd dem Nennwert und wird dadurch für den geringeren
-ins der Zwischenzeit entschädigt.

Die Unkündbarkeit bis 1924 bei der Reichsanleihe be¬
reutet nicht , daß der Zeichner bis dahin nicht über sein
Kapital verfügen kann; er ist in keiner Weise gebunden,
tann seine Anleihe veräußern, verpfänden usw. Die Un-
kündbarkeit bedeutet nur , daß das Reich bis da¬
hin den Zinsfuß nicht herabsetzen kann,
das Papier also sicher bis 1. Oktober 1924 den Zinsfuß
eon5 Prozent genießt. Will das Reich am 1. O k»
tob er 1924 oder später  den Zinsfuß herabsetzen,
so muß es die Anleihe kündigen und den Inhabern die
Wahl lassen, ob sie sich mit geringer verzinslichen Papieren
iegnügen oder das Kapital bar und zwar zum Nennwert
«urückgezahlt erhalten wollen.

Wer erst nach Monaten über Barmittel verfügen kann,
Hot die Möglichkeit, sich mit Hilfe der Darlehenskassen
das Geld zur Zeichnung zu verschaffen. Die Darlehens¬
kassen beleihen die älteren Kriegsanleihen und andere
deutsche Staatspapiere mit 75 Prozent des Wertes, son»
!% gute Wertpapiere mit einem etwas geringeren Pro-
ientsatz. Die jährlichen Kosten betragen nur 5V«Prozent
(Siegen5V2 für Darlehen, die nichts mit der Kriegsanleihe
Mtun haben), und die Darlehenskassen drängen den
'«»den nickst mit der Rückzahlung.

Es darf keine Bedenken geben, die von der Zeichnung
Rückhalten. Die vierte deutsche Kriegsanleihe muß Zeug»
Jjj»oblegen von der Siegeszuversichtund der ungebrochenen
Widerstandskraft des deutschen Volkes. Deshalb: Aus
i«m Siegt _

Geschäfte des Staatssekretärs des Reichsmarineamtes nicht
mehr zu führen vermögen, entspreche Ich hierdurch Ihrem
Gesuche und stelle Sie unter Enthebung von Ihren
Aemtern als Staatsminister und als Staatssekretär de»
Reichsmarineamts mit der gesetzlichen Pension zur Dispo¬
sition. Es ist Mir ein Bedürfnis, Ihnen auch bei
dieser Gelegenheit Meinen Kaiserlichen Dank für
die ausgezeichneten Dienste zum Ausdruck zu bringen,
welche Sie in Ihrer langen Laufbahn als Baumeister
und Organisator der Marine dem Baterlande ge-
leistet haben. Ganz besonders möchte Ich hierbe, hervor-
beben, was während des Krieges selbst durch Bereitstellung
neuer Kampfmittel auf allen Gebieten der Seekrieg-
sübrung und durch Schaffung des Marinekorps von Ihnen
geleistet worden ist. Sie haben damit der Geschickte
Ihrer so erfolgreichen Fr .edensarbeit ein Ruhmesblatt
der schweren Kriegszeit hinzugefügt. Da, erkennt nnt
Mir das Deutsche Volk freudig an. Ich selbst mochte
dem Ausdruck geben durch Verleihung des beifolgenden
Sterns der Großkomture mit Schwertern Meines König,
lichesi Hausordens von Hohenzollern und durch die Be»
fügung, daß Ihr Name in der Marinerangliste weite»
geführt werden soll. Mit den aufrichtigsten Wünschen für
Ihr ferneres Wohlergehen verbleibe Ich immer Ihr wohl-
flcne,9“ r ffiitWm L R.

Großes Hauptquartier, den 15. März 181&
* ♦

*

Ueber die Bedeutung de» Großadmirals ». Tlryktz
für unsere Flotte schreibt die .Norddeutsche All.
gemeine Zeitung " : . _ .

.Wenige Wochen nach der Ernennung des Kante»
admirals Tirpitz zum Staatssekretär des Reichsmarine,
amts erschien an der Spitze unseres Blattes ein Aufsatz,
der zur Erörterung der Frage aufforderte, „tote es mög¬
lich ist, ohne die parlamentarischen Rechte des Reichstages
zu beschränken, doch der Marineverwaltung, der Marine
und der deutschen Industrie die Sicherheit einer stetig fort-
schreitenden Entwicklung zu verschaffen und die Festste!-
lung der hierfür erforderlichen Mittel wechselnden parla-
mentarischen Konstellationen und dem alljährlich wieüer-
kebrenden Kampf um die einzelne Position zu entziehen."
Hier kündigte sich der große organisatonsche Gedanke an.
den der Staatssekretär v. Tirpitz in unsere Marmepolmk
einaeführt und in einer Reihe von Flottengesetzenverwirk-
licht hat. Bisher hatte die Flotte sich mit den jährlichen
Bewilligungen einrichten müssen, jetzt begann die Arbeit
nach einem auf weite Sicht eingestellten Programm. Nicht
ohne starke Widerstände war der neue Gedanke »n das
politische Leben überzuführen. Heute ist er unanfechtbarer
Grundsatz. Wenige Monate nach seinem Amtsantritt
brachte der Staatssekretär Tirpitz sein erstes Flottengesetz
ein, und nahe an zwanzig Jahre ist es ihm dann ver-
gönnt gewesen, die Entwicklung unserer Marine zu letten
und das gewaltige Kriegswerkzeug zu schaffen, dem wir
heute die Sicherveit unserer Küsten verdanken. Mit dem
Regierungsantritt unseres Kaisers war ein freudiger,
schaffenslustiger Geist in unsere Marine eingezogen. In
Tirpitz hatte der Kaiser den Mann gefunden, der
in unecmüdlicher und folgerichtiger Arbeit diesem
Geist die Stätte bereitete. Der erfolgreiche Aus-
bau der Marine war . wie der Kaiser es noch
kürzlich in der Order zum Dienstjubiläum aussprach, das
6bdknsw6rt dös Ora^adnrirats van Tirpitz. Mit fyofycn
Ehren scheidet er jetzt aus dem Amte, dem alle feine
Kraft gehörte. Den Organisator der deutschen Flotte be¬
gleitet die Dankbarkeit des deutschen Volkes und des
Kaisers. Das heute veröffentlichte Handschreiben laßt er-
kennen, wie schwer es dem Kaiser wird, sich von dein Mit-
arbeiter an dem Werke zu trennen, an das er selbst seine
beste Schaffenskraft gesetzt hat ; dem seine Liebe gehört
und das er bis in das kleinste kennt. Die gewaltige Auf-
gäbe der Flotte bleibt vom Wechsel im Reichsmarineamt
unberührt. Dieser Aufgabe wird die Flotte mit dem Einsatz
aller Mittel gerecht werden, nach den Worten, die der obeste
Kriegsherr vor 28 Jahren in seinem ersten Marmebefehl
an sie richtete: „immer eingedenk des Ruhmes des deutschen
Vaterlandes und immer bereit, das Herzblut für die Ehre
der deutschen Flagge zu geben." _

Zum Abschied des Großadmirals
von Tirpitz.

. , + Wie der „Reichsanzeiger" bekanntgibt, hat der
Mer den Großadmiral von Tirpitz  unter
^ " lethung desSterns der Großkomture
"ee Königlichen Hausordens  von Hohenzollern
!"it Schwertern in Genehmigung  seines Ab¬
schiedsgesuches  von seinen Aemtern als Staats-
w'nister und als Staatssekretär des Reichsmarineamts
enthoben und den Admiral z. D. von Capelle
unter Wiedereinreihung in das aktive Seeoffizierkorpsẑum
Staatssekretär des Reichsmarin

Deutsches Heb

Reichsmarineamts ernannt. (W. T.-B.)
Außerdem hat der Kaiser an den Großadmiral

Bon  Tirpitz folgendes Handschreiben  gerichtet:
^ Mein lieber Großadmiral von Tirpitz!
Nachdem Ich aus Ihrer Krankmeldungund Ihrem
unter dem 12. ds. Mts vorgelegten Abschiedsgesuch«

w Meinem lebhaften Bedauern ersehen habe, daß Sie dir

14. Jahrgang.

'Yreuhischer Landtcii,.
X Berlin. *0 , März 191«.

Abgeordnetenhaus.
Das Preußische Abgeordnetenhaus leistete am Montag

oute und rasche Arbeit in der Erledigung der dritten
Lesung desStaatshaushaltssu  r 191E Man
übte weise Selbstzucht und verzichtete darauf oft Gesagtes
zu wiederholen. Nur der Abg. Strobel  hatte es
sich Vorbehalten, sich wieder recht gründlich uuszufprechen.
Dreimal zur Sache gerufen, mußte er schließlich das
Rednerpult verlassen. Darauf wurde der Haushalts-
plan angenommen.  Nun wird sich das Harttnhw »
mit ihm zu befaßen haben, damit er am 1. Aprtt >n
Kraft treten kann. , , .

Das Eifenbahnonleihegesetz  wurde in
zweiter und dritter Lesung unverändert gebilligt.

Dann beschäftigte man sich mit der Stell u n g d er
Beamten bei den Krankenkassen.  Die Aus-
spräche führte im wesentlichen zur Annahme der
Ausschußvorschläge  und der Forderung eines
Gesetzentwurf» zur Beseitigung der Arreststrafen.

Am Dienstag soll noch das Fischereigesetz und die
Vorlage über die preußischen Steuerzuschläge erledigt wer»
hen, woraus man sich für einige Wochen vertagen will.

Ausland.
4- Beschlagnahm « der d- Nischen Schiffe ln Brasiliens

Amsterdam, 19. März. Englische Zeitungen bringen
folgende Reuter-Meldung aus> Rio de Janeiro vom
13."März: Der Präsident von Brasilien beriet mit dem
Minister des Auswärtigen und dem Finanzminister über
die Schwierigkeiten im Seeverkehr. Die brasilianische Re-
aierung soll beschlossen haben, m.t den beteiligten Regie-
Zungen über die Charterung der deutschen Schiffem>nde-
stens für di- Küstenschiffahrt zu oerhandelw - D er
Bericht ist von Reuter merkwürdtgerweffe nicht nach Holland
weiter telegrapdiert worden.

4- Wechsel im russischen Sabine » .
Petersburg. 19. März. Zwei Erlasse de»Zaren werden

amtlich bekannt gemacht. Der eine besagt, daß der Munster
des Innern Chwoftow auf seinen eigenen Wunsch de»
Amtes enthoben worden ist, der zweite bestimmt, daß
Ministerpräsident Stürmer das Ministerium des I Mm«
übernimmt und,' zugleich den Vorsitz un Mmstterrat e»
behält. _ _

Kleine politische 7lachri>1,ien.
4- Die ku n, ä n t , che Kammer Hai ein Gesetz angenommen,

bemi .iwe öi« Behörden das Recht Lur Fesffetzung von Hoch^
p ' « I ' " I* L-ben- mitte. und alle für «*

Reichstag und U - Boot- Sei«?fl. Zu den «̂M
tVBoot-.Vu ieg im Reichstag eingebrachten Anträgen jchretttt
die amtliche„Bayerische Staatszeitung" : .

Daß diese Anträge «inen Eingriff i« die Komma «»»'
gewatt darstellen. wie man ihn bisher nie für möglich gehalten
hätte, darüber läßt ihre Fassung kein Zwe.sel Die Frage der
Berwendung ü. r Unterseeboote im Seekrieg muh in erster Linie.
ebenso wie zum Beispiel die Verwendung der schweren Artillerie
der Feldheere», als eine der wichtigsten Entscheidungen milt
tärischer Art angesehen werden und entzieht sich daher «Ute«
allen Umständen der Mitwirkung de» Reichstage«. Diest
Anträae rufen auch in Bayern in weitesten Kreisen lebhafte,
Bedauern hervor, insoweit sie nach ihrer Fassung den Auch ein
erwecken könnten, daß mitten im Weltkrieg, in dem dar deustche
Voll um seine Existenz ringt, in die Kommandogewalten>
griffen werden soll. Wir geben aber der Erwartung des ga «»e»
deutschen Volkes Ausdruck, wenn wir sagen, daß der Reichstag
in seinen unmittelbar bevorstehendenEtatsdebatten, in Men >Reden
und Anträgen sicher alles unterlassen wird was, m der üblichen
parlamentarischen Form erörtert, zum Nachteile de» Baterlanve»
wirken muh.

SuVri  uW« «mwejsssx
Krofen dt- zu 4000M und bei Rücksall.n Freiheitsstrafen bi.

mU  de » italienischen und de.
russischen parlamentarischen Handelsausschuffes Me ,n,e  *nationale parlamentarische § ° " d . Is k0 nser . n z
mit Zustimmung Poincard» auf die Tage ooin 44. bi» 2 . April

Königliches  B er t e« »i  gun gsk0 rps ttogen unt» Den
selben Sold wie die reguläre Injanlerie erhalten soll. Me Zweck,de, neuen Korp» werd-n '.tch. °ngeged-n. Man °erwutet. ba*
ein Zusammenhang bestehen durfte mit der Stettung oer 0«
betrateten Männer, die nach dem Derbyptan angeworben sind.
^ +  Da» britische Handelsamt veröffentlicht eine AujjordentNg
an da» Publikum deng >eiich° er br° uck> einzuschrS n.
ken da e» dringend notwendig sei, mit den Borraten zu spar n.
die Schiffahrt zu entlasten und einer weiteren Preiserhöhungu»-
zuweichen.̂ Dampfer„Rieuw Amsterdam" muht«sein»
ganze Post für dt« Beretniglen Staaten tn den englischen Down»
ausschiffen. amtliche Mitteilung besagt, daß « ,
P u.1l ow «Werke .für Kr.egsdauer" ln staatliche Verwaltung
übergegangen sind̂ Abstimmung genehmigted'« "aUenische
Kammer aus Wunich de» Mtnisterpräsidechen«alandra mll S»»
gegen «' Stimmen eine Ver , rau en»t °»e» 0r ° nu»
nach de, sie.vertraut, bah die Regiet-Mg unter ven geg.NwSMgeN
Bedingungen ihre eigene wtrtschastliche und finanzieUP ^ ^
weitersührt. dah ft. die wirksamsteV-rtetdigung de- iandwt hckuttt.
lichen. industriellen und kommerziell.« Leben» d.» Lande A ^4- Der Kronprinz von Serbien ^M mn
Allst!,sch und Iowanowitsch dieser Tage zur italienische Fr
»ereist. —Arme Oesterretcherl l _ ,

Der„XubanftâJalL
Bor einigen Tagen war der holländische Dampf«

Tudantia" in der Nordsee verunglückt. Man kann be¬
greifen. daß dieses Unglück in Holland große Bestürmunghervorrief; handelte es sich mit um da» schönste Sch,ff
der holländischen Handelsmarine, auf das ,eder Holländer
mit Recht stolz war. Die Engländer versuchten" bturltch
sofort wieder hieraus für sich Kapital zu schlagen. Sre
kiesten einfach die Meldung nach Holland gelangen, daß
das Schiff von einem deutschen Unterseeboot,n dm Grund
gebohrt worden sei. Nun geschah etwas sehr Merkwur
diges, was uns aber so reckt zeigt. E England mttsemem
Nachrichtenwesenalle Neutralen m seinem Bann,halt.
Obaleich es von vornherein noch nicht einmal ŝ stand.uLsrrs $



1
ln ble hollSndtfchen Zeitungen zu werfen, um voraus et*
sehen zu können, wie erbittert man in Holland wegen der
„Torpedierung " der „Tubantia " war.

Inzwischen ist aber seitens unserer deutschen Marine¬
behörde die gebührende Aufklärung erfolgt. Es ist ein¬
wandfrei festgestellt worden, daß weder ein deutsches
Unterseeboot - noch eine deutsche Mine in Frage kommen
können. Man wird nun abzuwarten haben, welche Wir¬
kung diese Feststellung auf die holländische Presse ausüben
wird . John Bull setzt aber sein niederträchtiges Spiel
fort. Noch ehe Man dort zu der Äeußerung der deutschen
Admiralität Stellung genommen hat, wird durch„Lloyds"
der Untergang eines anderen holländischen Dampfers
„Palembang " gemeldet, von dem man auch einfach be¬
hauptet , er sei von einem deutschen Unterseeboot torpediert
worden . Auch in diesem Fall ist es aber außer Zweifel,
daß Deutschland in keiner Weise eine Schuld treffen kann.

Für die Holländer besteht allerdings die traurige Ge-
wißheit, daß sie in der Nordsee zwei gute Schiffe ver¬
loren haben. Sie haben auch recht, wenn sie dem gegen-

• wärtigen Kriege die Schuld geben. Aber sie sollten auch
gerecht sein und ihre Anklagen gegen den wirklich Schul¬
digen richten, der kein anderer als England ist. Wir
wollen hier nicht englische Art und Weise nachahmen und
kurzweg behaupten, daß ein englisches Unterseeboot die
„Tubantia " torpediert hat. obwohl dies nicht außerhalb
des Bereichs der Möglichkeit liegt. Die „Köln. Vztg,"
berichtet nämlich unterm 19. d. M. :

Von oerschiedenen einwandfreien Zeugen ist festgestellt worden,
daß kurz vor dem Untergang der „Tubantia" in jener Nacht mit
auch noch nachher fortgesetzt ein englisches Unterseeboot in der
Nähe des Noordhinder Feuerschiffes beobachtet worden ist. Ein
Zusammenhang zwischen diesen beiden Tatsachen wird mit Rechi
angenommen. Es besteht die Wahrscheinlichkeit, daß die „Tu¬
bantia « aus einer bis jetzt nicht erkennbaren Ursache von den
Engländern versenkt worden ist.

Bestenfalls aber ist das Schiff das Opfer einer eng¬
lischen Mine geworden. Holland und die Neutralen
sehen hier also wieder einmal deutlich vor Augen, wer
der eigentliche Bedroher der Freiheit der Meere ist. Aber
wenn wirklich einmal ein deutsches Unterseeboot irrtümlich
«inen neutralen Dampfer torpedieren sollte, so wäre der
eigentlich Schuldige wieder England, das ja geradezu
durch seinen Flaggenschwindel solche Jrrtümer herausbe¬
schwören muß.

Der „Tubantia " - Fall gibt der holländischen Presse
hoffentlich die Lehre, in ihren Urteilen zukünstg etwas
weniger vorschnell zu sein, da sie ja jetzt am eigenen
Leibe erfahren hat, wie skrupellos England seine Nach¬
richten in die Welt setzt, die die deutliche Absicht an der
Stirn tragen , die Neutralen um jeden Preis gegen Deutsch¬
land aufzuhetzen. —-

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ohne Rücksicht aus die großen Verluste griffen

Rnffen auch gestern wiederholt mit starken Kräften beider¬
seits von postawy und zwischen Aarocz . unv Wiszuiecv-
See  an . Die Angriffe blieben völlig ergebnislos.

In Gegend von widsy stießen deutsche Trupp "»
vor und warten feiodiiche Abteilungen zurück, die >ah
noch den am gestrigen Morgen unternommenen Angriff»n
noch nahe nor unserer Front zu halten versuchten. 1 Osfi-
zier , 280 Mann von sieben verschiedenen Regimentern
wurden dabei gesavgengenommen.

Bolkan - Krtegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleituna. kW. T 'l’ l

Der Krieg.
Tagesbericht der sberke« Hssre«leiL»«g.

+ Die Franzose » beim Dorfe vaux unter lchweren
Verlusten abgewiesen . — „völlig ergebnislose " neu«

Angriffe der Russen füglich Oiiuaburg.
Großes Hauptquartier, den 20. März 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Durch gute Beobachtungsverhältnisse begünstigt, war

die beiderseitige Artillerie - und Fiiegertätigkeit sehr
lebhaft.

Zm Maas -Gebiek und in der VoSore -Ebene hielten
sich auch gestern die Artilleriekämpfe auf besonderer
Heftigkeit . Um unser weiteres Vorarbeiten gegen die
feindlichen Verteidigungsanlagen in der Gegend der Feste
Douaumont und des Dorfes Vaux zu verhindern, setzten
die Franzosen mit Teilen einer neu herangeführten Di¬
vision gegen das Dorf vaux einen vergeblichen Gegen¬
angriff an ; unter schweren Verlusten wurden sie ab¬
gewiesen . _

3m Lnfkkamps schoß Leutnant Frh . v. Alkhan» über
der feindlichen Linie westlich von Lihons sein viertes,
Leutnant Boelke über dem Forges -wald (am linken
Maas -Ufer) fein zwölftes feindliches Flugzeug ab, außer¬
dem verlor der Gegner 3 weitere Flugzeuge , eines
davon im Luftkampf bei Enify (westlich des Forges-
Waldes ), die beiden anderen durch das Feuer unserer
Abwehrgeschütze. Eines der letzteren stürzte brennend bei
Reims , das andere, mehrfach sich überschlagend, in Gegend
»on Ban -de-Sapt dicht hinter der feindlichen Linie ab.

Der Wiener amtliche Bericht.
Wien. 20. März. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Gestern Abend wurde nach sechsmonatiger tapferer

Verteidigung die zum Trümmerhaufen zerschossene
Brückenschanze von Uscieczko geräumt. Obgleich es den
Russen schon in den Morgenstunden gelungen mar, eine
300 Meter breite Bresche zu sprengen, harrte — von acht¬
facher Uebermacht angegriffen — die Besatzung, aller
Verluste ungeachtet, noch durch sieben Stunden im hef¬
tigsten Geschütz- und Infanteriefeuer aus . Erst um 5
Uhr nachmittags entschloß sich der Kommandant , Oberst
Planck, die ganz zerstörten Verschanzungen zr räumen.
Kleine Abteilungen unverwundeter gewannen auf Booten
das Südufer des Dnjestr. Bald aber mußte unter dem
konzentrischen Feuer des Gegners die Ausschiffung aufge¬
geben werden und es blieb der aus Kaiserdragonern und
Sappeuren zusammengesetzten tapferen Schar , wenn sie
sich nicht gefangen geben wollte, nur ein Weg. Sie mußte
sich von dem Nordufer des Dnjestr durch den vom Feinde
stark besetzten Ort Uscieczko zu unseren auf den Höhen
nördlich von Zaleczczyki eingenisteten Truppen durch¬
schlagen. Der Marsch mitten durch die feindlichen Stel¬
lungen gelang. Unter dem Schutze der Nacht führte
der Oberst Planck seine heldenhaften Truppen zu unseren
Vorposten nordwestlich von Zaleczczyki, wo sie heute früh
eintrafen. . »

Die Kämpfe um die Brückenschanze von Uscieczko
werden in der Geschichte unserer Wehrmacht für alle
Zeiten ein Ruhmesblatt bleiben.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Görzer Brückenkopf wurden gestern vormittag

die feindlichen Stellungen vor dem Südteil der Podgora-
Höhe in Brand gesetzt. Nachmittags nahm unsere Artil¬
lerie die gegnerische Front vor dem Brückenkopf unter
kräftiges Feuer . Nachts wurde der Feind aus einem
Graben vor Pevma vertrieben.

Die Kämpfe am Tolmeiner Brückenkopf dauern fort.
Die gewonnenen Stellungen blieben fest in unserer Hand.
Die Zahl der hier gefangen genommenen Italiener stieg
auf 925, jene der erbeukeken Maschinengewehre auf 7.
Mehrere feindliche Angriffe auf den Mrzli Brh und Krn
brachen zusammen. Auch am Rambon eroberten unsere
Truppen eine Stellung . Hierbei fielen 145 Italiener und
zwei Maschinengewehre in ihre Hand.

Die lebhafte Tätigkeit an der Kärntnerfront hält an.
Im Tiroler Grenzgebiet hielt der Feind den Cot di

Laa-Abfchnitt und einige Punkte an der Südfront unter
Geschützfeuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Der Slellverlreter des Chefs des Generalstabes.
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
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Am 18. März nahmen wtr >m Verlauf
sechtes mit einer feindlichen Abteilung in öet  j
bung des Siiez kanals fünf indische Soldaten aP|

An der Kauknsuv-Front erbeuteten wir an, jr
nach einem von uvjerem linken Flügel ausgesüh,,P
ungriff zahlreiche Ausrüstungsstücke.

Sonst nichts von Bedeutunt
Die beutfd)* Minensperre an , Snntz.

Die neue deutsche Minensperrung am südlich^
lonfe d:s Sundes m -ursacht, wie aus Malmö , 7̂
wird, keine Unterbrechungdes Seeverkehrs , sondern,
die Schiffe nur. sich bei den deutschen Wachtfahr,,
die beiderseits der Minensperre liegen, zu melden "
passierende schwedische Dampfer , „Söddasoerige
„Nordenskjöld". wurden nach Swinemünde gebrach»
der Nordsee bemerkt man eine große Zahl vonMinen.

Deutsche UBoot -Erfolge.
Kopenhagen, 13. März. Wie „Politiken" aus Bern«,

ist der russische Dampfer „Novosa Slaboda " am g
im nördlichen Teile de« Atlantischen Ozeans oon'
deutschen Unterseeboot torpediert worden. Das
feuerte zweimal, worauf zwei gewaltige Explosionen erfolg,,/
Vorschiff wurde gesprengt und ein Teil der Ladung ho/
Lust geworfen. 15 Mann der Besatzung kamen um.
lebenden8 Mann wurden oon einem oorbeifahrenden
ausgenommen und in England an Land gesetzt; sie passiert,,
gen auf der Heimreise nach Petersburg. ^

Der deutsche ill-Bootkrieg dehnt sich als» bi« m u Erklärt
Polarkreis aus . * % Src

Die Helden von Kamerun. ”rf[ärt
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Berlin. 20. März. (WTB. Amtlich). Schoni ?enehmigur
einiger Zeit kam die Nachricht hierher, daß etwn i*

4- Der türkische Knmpfberich».
Konstantinopel , 20. März. Das Hauptquartiermeldet:
An der Irak -Front hat am 18. März eines unserer

Flugzeuge einige Bomben auf Kut - el - Amara  ge¬
worfen und ein Geschütz und eine Abteilung des Feindes
qetroffen-

Europäer von Kamerun aus auf spanisches©cbiet'fikj2- u r
traten. Es wird nunmehr durch den deutschen BoM° rsorv
in Madrid als Mitteilung der spanischen Regierung
richtet, daß sich unter den Uebergetretenen der (Bol ichtskopp-
neur befindet. Im übrigen ist die Gesamtzahl au; riammlut9
Offizieren, 22 Aerzten, 310 Unteroffizieren und Krans, z. Etatsl
Pflegern, 170 Soldaten, sowie 400 Zivilpersonen zw®Mtrat als ar
mengesetzt. Aus diesen Zahlen, läßt sich der Schluß̂ M worden
fertigen, daß es allen, noch im Schutzgebiet befinblii sgaben vorsie
Europäern , sowohl den der aktiven Schutztruppeo® lGr(äuterun(
hörigen und zu deren Verstärkung eingezogenen, alz, fische Finanz
sonst im Lande befindlichen Deutschen gelungen iss,§ Jen darf trc
der französisch-englischen Kriegsgefangenschaft zu « auch auf
ziehen. Die Namen der nunmehr unter dem Schutzs Dßbleiben
spanischen Regierung stehenden Deutschen sind zm euerausfalles
noch nicht bekannt. ' fl Wertpapiei

Die französischen Kriegslasten. ist dies doch
Bern. 20. März. (MTV.) Bei Beratung| Prf tl'd)e

Staatshaushaltes in der französischen Kammer n'
Finanzminister Ribot, daß Frankreich täglich 93
onen Kriegslasten habe. Englands Ausgaben aber
den täglich 110 Millionen betragen und würden bald
Millionen erreichen. Zu der Frage , wie Frankreich,
Gebiet zum Teil sogar besetzt ist, die ungeheuren
tragen wird, .begnügte sich der Minister, das Recht
fordern, die Wertpapiere von neutralen Staaten , dik
französischen Händen sind, zu beschlagnahmen, uni
von amtswegen zu verkaufen. Ribot sprach ferner Heiligung an
bestimmte Hoffnung auf Annahme des Alkoholmonopr, für diesen
aus, erwähnte aber nichts von einer eigentlichen Krim nichmigt.
steuer, wie die Linke sie erwartet . Die Frage der Le 5. 501i 11
mögenssteuer würde erst nach dem Kriege sprich- i,. mit, daß d
werden. j, meil' der g

Rumänien. achten waru
Budapest, 20. März. Nach einer Meldungdmin mindest

„Opinia" äußerte der rumänische Ministerpräsident 81 ilf die Verpm
tianu zu einem führenden Mitglied der konservaim leiteren beim
Opposition, daß er auch jetzt den Moment, in welch» iüelschulem
Rumänien seine Haltung ändern könne, noch nicht Mittelschuleng
gekommen erachte. Die Neutralität Rumäniens seiW Errichtung
unsicheres Schwanken, sondern das Ergebnis
licher Erwägung und Ueberzeugung.

Mit dieser Äeußerung wird auch eine Bemer!
des Bruders des Ministerpräsidenten Bintila Brat
in Verbindung gebracht, die dahin lautete, es habe
niemand geglaubt oder vorhergesehen, daß Ungarn
Oesterreich solche Widerstandskraft entfalten werden.
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aus der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen
Umschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim.

rnnnemarre aver oegnn sofort, smyre aurrrn noz» -
tragenes herbei und brachte es in den Garten . Bei « An¬
blick der reichen Beute wurde die Alte mitteilsam.

„Ah Liebling , Annemarie , du bist brav . Auch für
dich habe ich eine frohe Botschaft. Denkt doch mal an,
eu-re Liebsten sind beieinander nnd auf dem Wege nach
hier ."

Ein leiser Schrei aus Maries Munde und ein heißes
Erglühen ans Annemaries Gesicht, das sie kosend an
Maries schmale Wange preßte, war die einzige Antwort
«uf diese unerwartete Botschaft. Annemarie wußte wohl,
wen die Alte mit ihrem Liebsten meinte: sagte man doch
in ganz Frendenberg schon, daß sie mit dem Kleins Till-
mann ging , und ihr Erröten schien zu beweisen, daß der
Volksmund diesmal nicht so ganz unrecht hatte . Anny
bemerkte dies mit Behagen . Sie ftlhr fort , indem sie ein
meckerndes Lachen ausstieß:

„Ihr Täubchen , was meint ihr wohl, mit wie vielen
nnd großen Wagen voll Geld, — auch euer Esel. Anne¬
marie . ist dabei und mit Goldsäcken beladen, — sind sie
mit noch anderen Soldaten hinter Siegen auf der Kalt¬
eiche gesehen worden , und heute sollen sie hier eintreffen.
— Ja , ihr Täubchen, die Franzosen sind dort unten im
Bayerischen vernichtet worden . Der Erzherzog Karl hat
sie alle erschießen und erschlagen lassen, und nur die paar
Franzosen , die heute kommen, sind übrig geblieben. Sie
kommen aber auch noch um, wenn sie die Geldwagen nicht
im Stich lassen*und fliehen, denn überall , auch auf der
Kalteiche, wurden die Wagen von den armen gebrand-
schatzten Bauern überfallen . — Jetzt müssen sie raus aus
dem Lande , und bald gibt es keine Franzosen mehr."

Marie hatte mit steigender Erregung zugehört . „Ar¬
mer Leopold , wenn das alles wahr ist, was die Alte er¬
zählt , wie mutz dann der Aermste unter dem Zusammen¬
bruch all seiner Wünsche und Hoffnungen gelitten haben?
Nun erinnert er sich meiner . — Ja . ich fühle es, er kommt
und sucht Troff und Brieden,bei mir." So flüsterte sie

vor sich hin . ihre Brust hob stcy tn süßem Vossen, und eine
stille Glut durstströmte ihren Körper. — Gehoben und ge-
kräftigt richtete sie sich auf. Was war aus der vorhin noch
kranken, schwermütigen Marie geworden ? Der soeben
noch schleppende, müde Gang war einem festen, energischen
Schritt gewichen. Die Aussicht auf das Wiedersehen .mit
dem Geliebten gab ihr neue Kraft und den Willen zur
Genesung. Sie wollte gesund sein, wenn er kam; er sollte
sich nichr entsetzen über ihre armselige, klägliche Erschei¬
nung . Aber wer gab ihr die entschwundene Schönheit
wieder?

Sie verabschiedete die Annh und schritt dem Hause
zu. Annemarie lächelte und schüttelte den Kopf. „Wenn
das mal gut geht!" Aber es ging gut. Die Vorstellung,
dem heimkehrenden, heimwehkranken Krieger eine starke
Sttitze und einziger Trost sein zu müssen, stärkte ihren
Willen zum Leben und beseitigte den Rest der Schwäche,
die wohl mehr noch in ihrxr Mutlosigkeit als in der über¬
standenen Krankheit gewurzelt hatte.

Rasch schritt Annemarie hinterher . Sie folgte Marie
ins Schlafzimmer , wo sie vor dem Spiegel stand. Wei¬
nend fiel sie Annemarie um den Hals . „O, Annemarie,
er wird sich vor mir entsetzen!"

„Wie könnte er nur ? — Nein, Marie , wenn er dich je¬
mals lieb hatte , wird und darf das Aeußere doch nichts
ausmachen. Er wird sich freuen, daß du wieder gesund
geworden bist, und denkst du denn gar nicht an dein und
sein Kind ? — Des Kindes wegen wird er dich über alles
lieb haben muffen."

Da ttocknete Marie ihre Tränen und lächelte wieder.
Sie strich die spärlichen Haare glatt , nahm einen blendend¬
weißen Sommerbut von einem Wandhaken und setzte ihn
auf. Der Hut bedeckte viele Mängel . Schalkhaft lächelte
sie Annemarie an . die ihrem Tun vergnügt zuschaute und
dann fröhlich ausrief : , O, wie nett, Marie ! — So ge¬
fällst du ihm aber sicher!"

Im Hausflur hörte man Schritte . Der Sträßer war
von einer langen Reise znrückgekehrt und hatte Besuch
mitgebracht . Die beiden Mädchen gingen hinaus , um den
Hausherrn zu begrüßen und ihn nach etwaigen Wünschen
zu befragen.

27. Besuch.

Schluß t

Der Sträßer war in der Mark, im Preußischen,
sen und hatte seinen Schwager in Altena , einen preußiff "ßdie Unbei
Beamten namens Wilhelm Kühn, besucht. Sch für die nötigst
Schwester. Kühns Gattin , war vor einem Jahre gestört diehöhegCtr j
>mv hatte ihrem Gatten nur ein Kind, einen Sohn, h» tz®unsererE
verlassen. Auf Wunsch seines Vaters , eines ehemalig» u j. , ß
preußischen Offiziers , sollte Wilhelm , der im 15. LebB
sahre stand, eine Kadettenanstalt in Berlin besuchen. ®
in der Nähe seines Vaters zu sein, beabsichtigte Kühn,
König nm eine Anstellung in Berlin zu bitten . Ehe
dieses Vorhaben ausgeführt wurde , hatten Vater «*
§ohn sich entschlossen, einer Einladung des Onkels^
Schwagers , auf einige Tage nach Freudenberg zu
men. Folge zu leisten. — Sie waren es. die heute in"
Strätzers Begleitung angekommen waren . j M

Scheu blickten die beiden Mädchen zu dem gr»p Innerst
ernsten Manne auf. Doch dieser kam nach erfolgter N Mhalle ur
stellung aut sie zu und reichte ihnen galant die Hand

„Ah, Sie sind gewiß die Marie Eckhardt, von
mir mein Schwager erzählt hat ?" sagte er zu Marie
schaute sie mit seinen großen Adleraugen freundlich/^

Sie nickte errötend und hielt seinen langen , prüfeM , Srm
Blick aus . Mnges E

„Ja mein Herr. Marie Eckhardt heiße ich, weiß,̂ ^ gswitwe:
nicht womit ick Ihre besondere Aufmerksamkeit vem wwmmen
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wird sich schon für Sie interessieren müssen." ,
„O. Herr — Herr Kühn ! — Sie wissen alles ?" fe"

Marie und hielt verschämt ihre Hand vor 's Gesicht-
„Ja alles , armes Mädchen, lassen Sie uns dahek

wenigen Tage , die ich hier verweile , gute Freunde
Leidensgenossen sein. Auch ich habe gelitten , wie
bekannt sein wirv . Meine Liebe ist längst begraben, .
doch ist es mir zu Mute , als sei es gestern erst gesch" ^

Marie sah vertrauensvoll zu vom großen Manne
der so freundlich auf sie einsprach,

„Aber, Marie , was ist denn mit dir geschehen- ^
siehst ja so frisch und aufgeräumt aus . — Bist d«^
auf einmal wieder gesund geworden ?" sagte der slW
munter. (Fortsetzung soll?'

■
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4 „Gesunken"
. m^lencia in E i!vf !vTmb melden bl«

«ofl !̂ gyvs". daß das Schill »Willis" ain 18. d. M.
sei- .„„uftfjc Thronfolger in 2leg',P»en.

i* > 0-r Mürz. Amtlich wird gemeldet: Der
M* onia«U9  ist gemäß seiner Bestallung als Stabs.s \ .„n h.Änhprfnmmanbierenben des Mittel»,« % e‘WObUmonbimnbrS des Mittel-

Zn b-''̂ ^ farvs in Aegypten eingetrosfen.

^ ^r»nctcnfitz«»8zu Herborn
** vom 20 . März 1916.

.«»„fliftrat ist vertreten durch die Herren Bürger-
\ „dahl  und Magistratsschöffen OskarB 1* (C;+r.h+nornrhrt <>tPn - KnlleaiuiVom Stadtverordneten - Kollegium find

Anwesend. Den Vorsitz führt der Stadtverord-
r Steher -Stellvertreter Herr Direktor Fritz Jung.
^aesordnung findet ihre Erledigung wie folgt:
M inunq eines Abkommens betr.
"VXt  osten beitrag.  Die Firma Berke n-

b^ rebes  in Merkenbach hat sich unter Auf-
aeaen sie schwebenden Verfahrens auf Lelst-

>nŜ ygeaebaukostenbeitrages an die Stadt Herborn
^ntut einen Beitrag von 1000 Mark zu zahlen.

*1 eiLer  ftrat hat sich mit diesem Abkommen einver-
^orklärt und auch die Versammlung gibt hierzu

lden rr .
Schon
etwnz

Genehmigung
—u » , ssrlaß einer Friedhofs - und Leichen¬
net tz Innung.  Der Entwurf zu der Friedhofs-

^enhausordnung für unseren neuen Friedhof am
^rung .2ppel gelangt zur Verlesung und wird von der

®o te  f mlung debattelos gutgeheißen,aus tl“ , _ j.' a.-. atsberatung.  Zum Etat , welcher vom
als auch von der Finanzkommission eingehendznWPrai imh hpr nllr bie  allernotwendigsten

erfl

1 3«j« # a* arbe “ ist und der nur die allernotwendigsten
vorsieht gibt der Herr Bürgermeister eine An-

pe ! ?Erläuterungen. Aus letzteren geht hervor daß unsere
°l? Le Finanzwirtschaft als durchaus gesund bezeichnet

,° *8 t 'J sjrf trotz aller Einwirkungen des Krieges , der
auf die städtischen Einnahmen nicht ohne

1“ !! Mb bleiben konnte. Wenn nun trotz des bedeutenden
lerausfalles durch den Krieg alle vorhandenen Fonds
>Wertpapiere ungeschmälert erhalten geblieben sind,
t dies doch ohne Zweifel auf eine durchaus vors,ch-
vraktische und dabei sparsame Finanzwirtschaft zu-

kMren Um aber im neuen Etat für die Minder¬
em an Steuern , Wassergeld usw . einen Ausgleich
Men soll ein Darlehen in Höhe von 25 000 Mark
Mhlsahrtszwecke bei der Nassauischen Landesbank

ommen und ein Gemeindesteuerzuschlag von 200
mr Einkommensteuer einschließlich 50 Prozent

Msatzsteuer erhoben werden . Der neue Etat wird
p Debatte genehmigt.
t Zeichnung zur 4. Kriegsanleihe.  Zur

,er Meiliqung an der 4. Kriegsanleihe schlägt der Magistrat
nopi)r, für diesen Zweck 50 000 Mark zu zeichnen. Wird
üittji Mhmigt.. ■ . -.j, - -
■x K 5. Mitteilungen.  Der Herr Bürgermeister
'ich, i,i mit, daß die Fischerei-Verpachtung noch mcht erfolgt

weil der gebotene Pachtpreis als zu gering zu be¬
achten war und bei dem neu angesetzten Verpachtungs-

m d min mindestens 200 Mark erzielt werden sollen. Auch
t Sn ill die Verpachtung nur auf 6 Jahre erfolgen . Des
all« Mieren bemerkt der Herr Bürgermeister , daß unsere

kittelschule nun in die Reihe der staatlich anerkannten
Melschulen getreten ist: ferner , daß die Kommission für

Errichtung eines Heldenhains bereits gewirkt hat und
) diese Angelegenheit eine befriedigende Lösung fm-
roirb. — Zum Schluß gibt Herr Bürgermeister Bir-

î ahl einige recht interessante Mitteilungen über die
bensmittelbeschaffung in unserer Stadt . Trotzdem von
tm des Herrn Bürgermeisters alles nur Erdenkliche

»r Versorgung unserer Einwohner mit Lebensmitteln
«normalen Preisen getan wird , wofür ihm besonders
edmkt werden müßte , hat sich in letzter Zeit geradeunter
m besser bemittelten Kreisen das „Einhamstern von
Mt ohnehin schon knappen Lebensmitteln eingebürgert.

i  letztere verwerfliche Unsitte muß natürlich dazu beitragen,
fr «ßdie Unbemittelten nichts bekommen und die Preise

d die nötigsten Lebensmittel bis zu Phantasiepreisen m
dieHöhe getrieben werden . Es muß daher in allen Krei-

unserer Einwohnerschaft darauf hingearbeitet werden,
dl>ßdieses„Einhamstern " unterbleibt.

Schluß der Sitzung um 10 Uhr.

fesligung zu sorgen. Die kleinen Ausgaben und Muhen
lohnen die gefiederten Gäste durch ihren Gelang ^
durch die Vertilgung von Schädlingen tausendfach. Be,
der Anfertigung neuer Kästen suche man diese so natür¬
lich wie möglich herzustellen : am besten werden die
Kästen mit starker Baumrinde verkleidet . Andere Tier¬
arten anzubringen , soll man unterlassen , da sie oftmals
die Vögel vom Beziehen der Nistkästen abhalten.

- kurzer Wochenbericht der Preisberichtstelle des
Deutschen Landwirtschastsrats *4. b* 20. Jttarj
1916. Daß die Preisregelung für Schlachtvieh  durch
die Viehhandelsverbände mit großen SäMierigkeiten ve -
bunden ist, geht aus einer Bekanntmachung des Bram
denburg -Berliner Viehhandelsverbandes hervor nach
welcher täglich Anzeigen aus der P ^ mz Brandenburg
einlaufen , wonach Händler wie auch Fleischer die festg/
setzten Höchstpreise für Rinder und Schweine überschrei¬
ten , oder in irgendeiner Form (Stallgelder , Fuhrlohne
usw.) den Viehverkäufern Zuwendungen zukommen las¬
sen, die eine Ueberschreitung der Höchstpreise enthalten.
Gegen alle angezeigten Personen ist ein Strafverfahren
eingeleitet worden . Dom 18. Marz ab sind Vieh, Fleisch
und Fleischwaren , die aus dem Auslande emgefuhrt
werden , an die Zentral -Einkaufsgesellschaft m Berlin zu
liefern . Ebenso darf der nach dem 20. Marz aus dem
Auslande eingeführte Käse  nur durch die Zentral -Ein-
kaufsgesellschaft in Berlin oder mit ihrer Genehmigung
und der von ihr vorgeschriebenen Kennzeichnung als
„Auslandkäse " in den Verkehr gebracht werden . Wer
nach diesem Zeitpunkt Käse aus dem Ausland einfuhrt,
hat ihn an die Zentral -Einkaufsgesellschaft zu verkaufen
und zu liefern.

— Den Lieben in der Heimat, für die er sem Blut
vergossen hat . gilt der letzte Gedanke des sterbenden Krie¬
gers . Wie beruhigend ist es für ihn , zu wissen, daß ob¬
gleich er nicht mehr heimkehren wird , seine Angehörigen
doch nicht verlassen sind, sondern daß ihnen die bebende
dankbare Fürsorge des ganzen deutschen Volkes sicher
ist. „Der edle Zweck" , so schrieb em Soldat aus der
Feldstellung , „den der Daterlandsdank verfolgt , hat Tau¬
sende von Kameraden freudig gestimmt und ihnen Mut
L neuen Taten gegeben." Suche deshalb ieder m feiner
Wohnung nach entbehrlichem Gold und Silber , um es
einer Sammelstelle des „Vaterlandsdankes zu bringen.
(Annahmestellen für Postsendungen : Berlin SWi 11.
Prinz -Albrechtstraße 7 und Crefeld , Ostwall 56). Jeder
Spender hat Anspruch auf einen Erinnerungsrmg cius
dem platinähnlichen glänzenden , nicht rostenden Elsen
das die Firma Krupp für diesen Zweck gespendet hat
Das eingesandte Gold verkauft der Daterlandsdank der
Reichsbank , und stärkt damit unfern Goldschatz, der uns
hilft auch auf wirtschaftlichem Gebiete Sieger zu bleiben.
Jetzt muß es für jeden Deutschen eine Ehrensache sein,
nicht nur das gemünzte Gold , sondern alles Gold , das er
entbehren kann , dem Vaterlande zu geben

zuwam- auszugeyen . Wer Kriegsanleihe zeichnet, legk
sein Bern»ögen nur anderweitig an. Durch die Zeichnung
der Kriegsanleihe kann also eine Kriegsgewinnsteuerpflicht
lelt'st nicht begründet werden. Auch sonst hat. wer Kriegs,
onleilie zeichnet, keinerlei steuerliche Nachteile zu ge.
wärtiaen . Wahl aber bat er bei der Entrichtung der
Xrieqsgewinnsteuer den Vorteil, daß er die Schuldner,
schreibungen der Kliegsanleihenzum Nennwert in Zahlung
geben kann.

+  Aur Fleischverforgung . In der Sitzung de,
krnährungsbeirote » am Sonnabend wurde die Regelung
der Fteischversorgung  erörtert . Die Despr̂ mig,
ergab volle Uebereinstimmanz über die Zweckmäßigkeit
und Notwendiakeit. die bisher ... den meisten Bundes-
staaten eingerichteten FleischoersorgungsNellendurch Scha,-
kuna einer Reick « st eile für Vieh » und Fleisch-
Versorgung"  organisch weiter zu entwickeln. Wie be-
ttits der Name sagt, soll die neue Zentralstelle sich aus
die in den einzelnen Bundesstaaten bestehenden, dem
gleichen Zwecke dienenden Einrichtungen stutzend, sowohl
für eine geregelte Heranschasfung des notigen Schlacht-
Lehe, sorgen, als auch den Verbrauch des vorhandenen
Fleisches ordnen und überwachen. Außerdem wurde noch
kur, die Frage gestreift, ob es nicht zweckmäßig sei. dt«
oorhandenen^Bestände der wichtigsten Lebensmittel plan-
mäßig zu verteilen, um dem übertriebenen Aufkäufen der
vorhandenen Bestände im Kleinhandel vorzubeugen.

-4- Einfuhr oon kartoffelsadctkaten . Es wird viel¬
fach angenommen, daß die Trockenkaitosfel-Verwertungs.
Gesellschaft (Teka) in Berlin die Einfuhr ausländischer
Kartosfelfabrikate aus Antrag freigibt. Demgegenüber stellt
die Teka fest, daß ihr alle aus dem Auslande emgesuhrten
Kartosfelfabrikate angezeigt werden mus en. und daß sie
oon ihrem Uebernahmerecht gemäß der Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 30. November 1915 ausnahmslos
Gebrauch macht. Bei der Uebernahme wird regelmaßtg
nur der inländische Höchstpreis vergütet.

MI« and ProuM«.

k Eisemroth . 21 . März . Der Kriegsfreiwillige Ernst
Schmidt,  Sohn des Herrn Postagenten Schmidt
dahier , wurde vor Verdun zum Vi z e f e l d w e b e l be-°r 7)Limburg.20.März. Der städtische Haushalts-
vlan für 1916 sieht eine Erhöhung der Einkommensteuer
von 175 auf 200 Prozent vor . Die Erhöhung ist durch
den augenblicklichen erheblichen Steuerausfall bei der
Eisenbahnverwaltung und der durch den Kneg verur¬
sachten verschiedenen Mindereinnahmen notwendig ge¬
worden. . „ , .

t) Frankfurt a . TU., 20. März . In der Zufuhr auf
den Markt ist auch heute nicht die erwartete Besserung
einqetreten . Schweine fehlen völlig , trotz der geregelten
Stall - und Handelspreise . Der Auftrieb bestand aus
49 Ochsen, 12 Bullen . 245 Färsen und Kühen und 67
Kälbern Davon entstammen dem Ausland " 44 Ochsen.
11 Bullen , und 175 Kühe . Eine amtliche Notierung der
Rinder unterblieb , nur Kälber wurden notiert , und zwar
217—225 Mark den Zentner Schlachtgewicht für mitt¬
lere Mast - und beste Saugkälber.

t) Frankfurt a . TU., 20. März . Der bekannte Archi¬
tekt und Glasmaler Rudolf Linnemann , eine auch aus
dem Gebiet der Heimatschutzbewegung Nasiaus und
Hessens führende Persönlichkeit , ist im Felde gefallen.

t) Rüsselsheim . 20. März . Ein Großfeuer vernichtete
die Gastwirtschaft „Zur Rosenhohe " bls auf die Grund¬
mauern . Der Schaden ist sehr erheblich, da der Besitzer
sein Eigentum nur gering versichert hatte.

t) Salzungen , 20. März . Ein hiesiges hochbetagtes
Ehepaar erkrankte zugleich an Influenza und Lungen¬
entzündung . Mittags starb der Mann und abends folgte
ihm die Frau in den Tod._ —

«nnhanitcrte miirfi . In einer der letzten Sitzungen
t « gad |«U5i* u|l«» t»' MUch (BroS

| [ « ÄTi “et -im. - « . rt.» . . . J. Droben wurden beanstandet. Der yaiy«
rr0*Ä m^ d weittte Proben der beanstandeten und an.

Irr£ feÄ sä *»
^ Verlängerung des Suchenbackverbol ». Der
m-ŝ f sau ^ ckuß der Groß-Berliner Brotkartengeme.n.

erster Änie auf den Kartostelmangel zuruckzuführen waren.
s -knUen leien und daß die Bäcker durch pfiichtmaß ges
^kalten und richtige Einteilung des ihnen überwiese-

regelung gewährleisten würden. _

Letzte Wichten.
Ein erfolgreiches Gefecht gegen fünf englische Zerstörer.

Berlin . 20. März . (WTB . Amtlich.) Vor der flan¬
drischen Küste fand am 20. März früh em für uns er-
folgreiches Gefecht zwischen drei deuHchen To^ edobootenund einer Division von fünf englischen Zerstörern statt.
Der Gegner brach das Gefecht ab , nachdem er mehrere
Volltrester erhalten hatte und dampfte mü hoher F h
aus Sicht . Auf unserer Seite nur ganz belanglose Be¬

schädigungen . ^ ^ bes Admiralstabs der Marine.
Ein n-u-r Jlugjrasanjtffi°»I di- « MW«

Berlin , 20. März . <« W . Amtlich., Em S -Ichwa-
der unserer Marineflugzeuge belegte am 19 Marz nach
mittaas militärische Anlagen in Dover , Deal und Rams-
qate trotz starker Beschießung durch Landbattenen und
feindlich^ Flieger ausgiebig mit Bomben . Es wurden
zahlreiche Treffer mit sehr guter Wirkung beobachtet.
Alle Flugzeuge sind wohlbehalten zuruckgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Manne.

Herborn, 21. März . Wir weisen darauf hin. daß
7 nächste städtische Lebensmittelverkauf kommenden
Innerst  a g von 3 Uhr nachmittags ab m der
Mhalle unseres Rathauses stattfindet.
t — Evangel . Kirchenchor. Es sei auch an dieser
Me darauf hingewiesen , daß die für heute Abend ange-

Gesangsstunde ausfällt.
_ — Sind Kriegswitwen - und Waisengelder steuer-

Kchüges Einkommen ? Ueber die Zurechnung der
^iegswitwen- und Waifengelder zum steuerpflichtigen
^kommen scheinen vielfach Zweifel zu bestehen. Das .
Manzministerium hat deshalb in einem Erlaß daraus ^
Mgewiösen, daß die den Witwen und Waisen der zum-
Mdheere gehörigen Offiziere , Beamten und Militärper-p % ere gehöriffen Offiziere , Beamten und Mltttarper-
?nen der Unterklassen nach den Bestimmungen des Mili-
|°rhinterbliebenengesetzes vom Jahre 1907 gewahrten
,?öüge der Kriegsversoraung nicht zu den Pensionser-
°hMven im de^ L 5 Zister 5 des Einkommen-jungen im Sinne des 8 5 Ziffer 5 des Emkommen-

^uergefetzes gehören . Die Bezüge sind daher als steuer-
pstichtige Einkommen anzusehen.
2 " Die Nistkästen in Ordnung bringen » Die ersten
Zugvogel sind bereits zurückgekehrt, und nicht lange wird

dauern, dann kann man wieder in Wald und Feld dievin, oann rann man wrever m ^ yL -r,
, owinen unserer munteren Sänger hören . Jetzt ist es j
ön  w« ^eit, «Hiftfäften einzurichten und für ihre gute Be- l

Aus dem Reiche.
-p Kriegsanleihe und Lriegsgi -wlnnsteuer . Die

kommende Knegsgewinnsteuer braucht niemand abzu-
halten, aus die Kriegsanleihe zu zeichnen. Da- ist wieder,
holt in der LestentUchkeiterklärt worden. Trotzdem Hort
man immer wieder zweifelnde Fragen , ob dies auch für
die iekt nur Zeichnung ausliegende vierte Kriegsanleuie
zutreste! Der Entwurs des Kriegsgewinnsteuergesetzesent-
hält eine Vorschrist, wonach bei Entrichtung der Abgabe
die fünfprozentigen Schuldverschreibungen. Schuldbuch,
forderungen und Schatzanweisungen der Knegsanleihen
des Deutschen Reiches zum Nennbetrag und die 4,2pro-

vierte' die zum erstenmal neben den fünsprozent'gen
Schuldverschreibungen auch 4H, prozentige Schatzanwe'sun.
gen bringt. Selbstverständlich kann die neue Knegsan-
bihe auch zur Anlage der oorgeschriebenen Kr.egsgewmn-
stcuerreserve der Gesellschaften verwendet werden. Die
Kriegsaewlnnl ^ ,er der Einzelpersonen ist eine Abgabe
ÜO in  Vermv Zuwachs. Die Ermittlung des adgave.
vstichtiaen Vei.i.ogsnszuwachses hat von dem nach den
Porschristrp des BssitziteuLkSeielles sestgestettten Vermögen»-

pandon 20 März . Reuter meldet : Das Kriegs¬
ministerium macht bekannt , daß vier deutsche Wasserfbug-
7euge am 18 über die Stadt Kent geflogen fm^ D° -
erste erschien gegen 2 Uhr mittags m etwa 5 — 6000 Fuß
Höhe über Dover . Es warf sechs Bomben auf den Hafen,
fuhr dann in nordwestlicher Richtung und warf Bomben
auf die Stadt . Ein anderes Flugzeug erschien zunächst
über Dover dann um 2,13 Uhr über Deal und warf ver¬
schiedene Bomben ab. Zwei andere Flugzeuge erschre-
nen um 2,10 Uhr über Ramsgate und warfen Bomben
auf die Stadt . Einer dieser Flieger gmg nach dem Westen,
der andere wurde durch ein engltfĉ ee Flugzeug verfolgt
unb wandte sich nach Norden . Man meldet , daß m Mar-
gate eine Bombe fiel. Ein anderes Flugzeug erschien
um 2 20 Uhr über Westgate . Verschiedene Flllgzeuge
stieaen ^ur Verfolgung auf . Bomben sielen Nicht. Die
Gesamtzahl der Verluste beträgt , soweit bis jetzt bekannt
ist: brei3 Männer , eine Frau und fünf Kinder getötet 17
Männer 5 Frauen und 9 Kinder verwundet . Soweit
bis fetzt bekannt ist, wurden im ganzen 48 Bomben ge-
wor en Eine Bombe fiel auf das kanadische Spital ,n
Ramsgate und verursachte dort Schaden . Verletzt wwr
niemand . Weiter wurde Materialschaden an verschie¬
denen Häusern verursacht . Einige Arbeiterhauser wurden
vernicktet Der Fliegerkommandant Boone verfolgte
elnes der deutschen Flugzeuge 30 Meilen über das Meer
wo er nach einem Kampfe , der über eine Stunde dauerte,
den Deutschen herunterschoß . Fie Maschine wurde ver-
fckiedene Male getroffen , der Beobachter war tot . (Die
letztere Angabe wird widerlegt durch die Feststellung der
deutschen amtlichen Meldung , daß alle Flugzeuge wohl¬
behalten zurückgekehrt sind. D. Red .)



Deutsche SoldatenfröMmigkit
im Kriege

Dieses Thema hatte der zweite Vortrag, den am
J. Februar Herr Divisionspfarrer Bei dt in Frankfurt
anlr Main hielt. Gerade, weil der Redner am Abend
vorher ein buntes Bild entrollt hatte von seiner reichen
seeisarglichen Tätigkeit im Kampfgebiet des 18. Reserve
forps , wie sie sich gestaltet vom Lazarett der Etappe bis
zum regelmäßigen Besuch in vorderster Linie, auf den
h VU §* Dt>r k° ,I kP1̂ en  und in de» Unterständen, während
der Zeit - es Stellungskampfes und in den Tagen eigener
oder gegnerischer Sturmangriffe , namentlich der großen
Heröstoffensive, — gerade deshalb, sage ich, stellten uns
seine Ausführungen am zweiten Abend unter den tiefen
Eindruck: Was da gesagt wird, das sagt einer, der in
aufreibender Arbeit erfahren  hat , wie es um die
Frömmigkeit der deutschen Soldaten im Feld bestellt ist
und genau sich bewußt ist, warum er beispielsweise den
Satz aussprechen darf : „Im Schützengraben und im Ge¬
fecht gibt es keinen Atheisten mehr, zum mindesten keinen,
der sich auf sein Nichtglaubenkönnenetwas einbildete,
oder über den Glauben an Gott spottete."

Die Frömmigkeit des Schützengrabensist aber nicht
etwa ein Produkt der Angst: denn es ist nicht Angst, was
der Soldat gerade in den gefährlichsten Stunden emp¬
findet, sondern das Gefühl der unbedingten Abhängig-
keit von Mächten, die stärker sind ols er; indem er nun
diese Mächte nicht im tausendfachen Tod ringsumher er-
kennen lernt, sondern in Gott wird sein Denken religiös.
Das ist die erste Lebensregung der Soldatenfrömmigkeit.
Es ist der „Führungsgedanke", der zuerst im Herzen
Raum gewinnt. In diesem Walten furchtbarer Mächte
finde ich mich nicht mehr zurecht, über mir ist ein Stär¬
kerer aber ich möchte das Bewußtsein haben, daß ich
trotzdem nicht verlassen bin, möchte eine Hand haben, in
die ich die meine still hineinlegen kann, möchte glauben
an das Geftihrtwerden durch eine höhere Liebe. Dazu
kommt im Angesicht des großen Sterbens ringsum der
Durst nach Leben. Ich kann nicht bestimmt sein, zu ver¬
gehen, wie ein welkes Blatt , unser Leben muß einen
Sinn haben. Da antwortet auch der Vaterlandsgedanke
nicht auf die letzten Fragen . Da faßt der Blick nach einem
Halt außerhalb des Irdischen, verankert sich das Lebens-
bewuNein im Ewigen. Ein dritter Gedanke kommt hin-
3U- Jr5 ™ c.s ans Stürmen geht, dann hat der Soldat
das Bedürfnis , mit Gott ins Reine zu kommen. Die
dunklen Reden des bisherigen Lebens sind nicht einfach
ausgelofcht im Angesicht des Todes. Wohl hat der sich
ftir die Heimat opfernde Soldat einen kürzeren Weg, die
Gnade Gottes zu erleben, als die meisten anderen Men¬
schen, aber das Bedürfnis ist da und tief: Ich will mit
meinem Gott im Reinen sein. Ganz besonders heilige
Stunden für diesen Vergebungsglauben sind unsere
Feiern des heiligen Abendmahles, draußen, hart vordem Femd.

Bei dieser dreifachen Bezogenheit ist aber der Sol¬
datenglaube schlicht und einfach; denn der Soldat steht
unter der Wucht weniger , ganz großer Gedanken . Selbst
?ie genannten Glaubensgedanken stehen nicht immer in
G^er Fülle vor Augen . Man verlernt es im Felde , diese
kindhasten Regungen des Glaubens als etwas weniger
Gtt >ßes anzusehen . Auch durch die Tat arbeitet Gott
nicht sprunghast , sondern wachstümlich am Männer¬
herzen.
. .. , . ? ie  eigentlich entscheidende Frömmigkeit ist die per¬
sönliche. Aber gerade der Soldat hat auch das Bedürf-
ms , die national orientierten Glaubensgedanken mit
seinem persönlichen Erleben Gottes zu verbinden : Nächste
Mannespflicht ist jetzt der Kampf , Gottes Wille ist es
daß das deutsche Volk nicht untergeht , sondern sich zur
Erfüllung semer Sendung behauptet . Wir haben so
auch ein deutsches religiöses Eigenleben , das zu vertiefen
aber nicht zu verwischen ist.

Wohl liegt in der Frömmigkeit des Soldaten manches
was immer wieder der Läuterung und der Stärkung be-
x nr ®enn  ^ as  religiöse Bedürfnis ist vielfach nur in
der Anlage vorhanden . Dann soll der Feldgottesdienst
3̂ tn klaren Ausdruck bringen , was im llnterbewußtsein
als Erwerb aus langen Kämpfen hervorging . Der Glaube
muß in Zusamenhang gebracht werden mit den täglich
ewig gleichen Aufgaben , er muß die Tiefe zu erreichen
suchen, die in allem den besonderen Beruf  sieht im
Dienste Gottes . Darum tragen unsere Gottesdienste
draußen vorwiegend seelsorgerlichen Eharakter . Unfern
reinen Männer  gemeinden im Felde soll der Glaube

nahegebracht werden als eine Verzierung des
menschlichen Lebens , sondern als „eine gute Wehr und
Waffen in Manneshand , die in Kampf und Not ein freu-
diges und starkes Herz gibt . Und darum trägt der Gottes¬
dienst ,m Felde einen frohen und freien Charakter er ist
dre Stunde , in der der Soldat Atem holt , indem er mitten
im  Krieg Gottes Frieden erfährt. Mitten ins volle
Mannesleben gehört der Christenglaube , das wird hof¬
fentlich die Erfahrung vieler Männer.

Und gerade die Predigt von seinem Sohn macht
immer den tiefften Eindruck, denn sie stellt einen vor uns
hm , der leidet wie wir und kämpft wie wir , sich als Bru¬
der versetzen kann in die Lage und Not seiner Brüder und
sie doch Kraft seines Lebens und Endes heraushebt : „Ich
h a b e die Welt überwunden . Wer mir Nachfolgen will
der nehme sein Kreuz auf sich und folge mir !"

Draußen ist ein großer Prediger am Werk, wir wir¬
ken nur im Bewußtsein , daß Gott das Beste selbst tut
am Menschenherzen.

Und unser deutsches Volk wird dann  seine Sendung
erfüllen , wenn es nicht allein auf die Macht des Schwertes

sondern auch auf die Macht des Glaubens gegründet wird.
' ' W . Sch.

Kapseln fallengelassen haben, durch deren Detonation
auch noch ein Teil der übrigen im Arbeitsraume vor¬
handenen Sprengkapseln explodierte. Dadurch gingen
vier Menschenleben verloren. Diesem Unfälle ist vor kurzem
ein ähiu.cher oorangegangen, als ein Arbeiter ausglitt und
auf eine» mit Feuerwerkskörpern gefüllten Verschlag
fiel. Auch hierbei sind fünf Personen infolge der
erlittenen Verlegungen ums Leben gekommen. Es war
das Gerücht von einer Explosion verbreitet, bei der Hun¬
derte von Menschen getötet worden seien. Tatsächlich
hakte der Unfall, abgesehen von den erwähnten Verluste»
an Menschenleben, nur einen rasch gelöschten Brand zur
Folge, ohne daß die geringste Betriebsstörung eintrat.
Derlei Unfälle sind bei einer so umjangreichen und auss
Aeußerste gesteigerten Erzeugung und Verarbeitung von
Explosionsmaterial unvermeidlich, jedoch für die Muni¬
tionsversorgung ohne Bedeutung.

-s- Brand des ungarischen Roke-Kreuz-Spitals in
Konstantinopel. Wie „Az Est" aus Konstantinopel
meldet, fiel am Donnerstag2 Uhr nachmittags das dortige
Spital des Ungarischen Roten Kreuzes einer Feuersbrunst
zum Opfer. Im Spital waren 352, zuinei>t schwerver-
wunüete Soldalten untergevracht. Unter den Kranken
entstand eine große Panik. Den Wärtern gelang es,
säintliche Kranken in den Spitalsgarten zu befördern.

-st Wohltätigkeitsbazar für Deutschland in Neu-
gort. (Vom Vertreter des W. T.-B.j Der Besuch des
Kriegswohltätigkeits-Bazars zugunsten Deutschlands und
seiner Verbündeten hat alle Erwartungen übertrofsen.
Be,anders bemerkenswert ist der starke Besuch rein ame-
ritanijcher Kreise und ebenso die Ueberraschung und Be-
wunderung, die bei den Amerikanern über dieses groß¬
zügige Wohltäligkeitsunternehmen herrscht. Unter den
am Donnerstag hervorragenden Besuchern befand sich
auch Henry Taft, der Bruder des früheren Präsidenten,
mit zahlreichen Freunden. Doktor Baruch stellte fest, daß
die Reineinnahmen der ersten drei Tage eine Million
Mark überschreiten.

-st Aum Untergang der «Tubankia- liegen eine
Unmenge von Nachrichten vor, von denen eine der anderen
widerspricht. Als Tatsache läßt sich ihnen entnehmen,
daß erfreulicher Weise die ganze Besatzung des Schiste»
und auch die Passagiere gerettet zu sein scheinen. Der
Dampfer sank innerhalb drei Stunden. An Bord be-
fanden sich 294 Mann Besatzung. 42 Passagiere erster.
83 zweiter und 8 dritter Klasse. Er war mit 13 911
Brutto-Tonnen eines der größten Schiffe, die von Amster¬
dam aus verkehren. Gänzlich gehen noch die Meinungen
über die Frage auseinander, ob das Schiff torpediert
wurde, oder, wie als wahrscheinlich anzunehmen ist, einer
Mine zum Opfer fiel? Ein Extrazug mit vielen Fahr-
gasten und Mitgliedern der Besatzung der „Tubantia*
ist in der Nacht zu Freitag in Amsterdam eingettofien.
Unter ihnen befindet fich auch der amerikanische
Konsul in Stuttgart,  Schilling , mit Frau und
Tochter. Schilling ist der Ansicht , daß die
^Tubantia " nicht torpediert wurde , son-
d e r n a u f e i n e M t n e sti e ß. Als sich der Unfall er-
eignete, stand die„Tubantia" tatsächlich nicht still, sonder»
erst ungeiähr zwei Minuten nach der Explosion.

Friedensarbei» der Gulaschkanone. Die Gulasch,
anone scheint jetzt ihren Einzug auch in die Städte zu
)u!ten. In Köln a. Rh. hat sie es schon getan. Dorl
fahrt sie dem „Tag" zufolge stolz mit der weithin sichb
baren Bezeichnung„Stadtküche" durch die Altstadt, w«
jahirelche Arbeiter wohnen. Sie erscheint in der Zeit von
11/* bis 1 Uhr mittags und von 6‘/2  bis 8 Uhr abends
n drei Exemplaren auf der Straße. Sowie die Klingeln
trtünen, kommen Frauen und Kinder. Für 20 Pf. gibi
-f eine Liter-Portion des Tagesgerichts. Für arbeitende
Frauen und Männer, die nickt nach Hause gehen können.
:st die Einrichtung recht vorteilhaft. Sie soll auch in
inderen Städten versucht werden.

-st Aus Kamerun sind folgende Personen in Deutsch,
lano eingetroffen: OberbahnmeistersehefrauJohanna
Ouellenberg  geb. Bost, Missionarin Anna Schneller.
Mistionskrankenpflegerin WilyetmineF o e l l . Frau Atma
ü 1 *r 8l$ te. Frau Missionar Schwarz,  Frau
Missionar Marg. G ö h r i n g geb. Kahnbach, Frau Mijsio-
nar Lydia H o h n er geb. Link.

Ein viertausendjähriges Skeinkammergrab wurde.
wie man dem „B. T." meidet, auf einem Ackerplan bei
Fnediaud m Mecklenburg entdeckt. Es besteht aus sechs
mächtigen, bis 2,25 Meter langen Steinblöcken. Der Hohl-
raum des Grabes ist 2.20 Meter lang und 1.75 Meier
breit. Der Letter der großherzogtichen Altertümersammtunq
,n Schwerin. Professor Dr. Beltz, stellte fest, daß es sicy
um em sehr gut erhaltenes, großes Hühnengrab der älre-
sten steinzettlichen Vorgeschichte aus der Zeit von min-
dejtens 2000 Jahren vor Christi Geburt handelst

Marktbericht.

Frankfurt, 20. Mörz.
Ochs-n

Bullen

Per 100 Pfd . Lebendgewicht.
1. Qual . Mk. —
2- . „ -
1. . - -
2. „ „ —

Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual . Mk. —
6.. , - 2. » , —
Kälber 1. „ „ 130—135

- 2. , „ 120 —130|
Hämmel 1.

2. 0 0

0 0

Fischerel-Uerpachtuns.

Getreide.

Aus aller Welt.
österreichischen Munitionsfabrik.

Sn der Munitionsfabrikin Woellersdorf ereignete ftch a,n
Uniatst̂ Ä ^ « btX  Übernahme von Sprengkapsel em
wnÄ die Arbeit vorgenommenwurde, wmde teilweiie atrfiört (Ein Arbeiter Surrt« ein»

Höchstpreis per 100 kg. ohne Sack.
Weizen Mk. 28.80 Roggen Mk. 24.80
Gerste , 33.00*) Hafer , 33.00

*) »Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe oorzunehmen. Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden, müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverband angemeldetwerden."

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt in Frankfurt a. M. sowie
auf der Produktenbörse in Mannheim statt. Die angegebenen
Preise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise nack den
Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom 23. Juli 1915.

Für die Schriftleitung verantwortlich : ft . Klose. Herborn.

Die Fischerei  in der Dill, im Rehĥ i
Gräben in der Sand -, Neu- und Auwiese innerhF
markung Herborn gelangt am ^
Mittwoch den 32 . d. Mts ., vormittagg,
in dem Amtszimmer des Unterzeichneten aus dî J
6 Jahren , vom 1. Äprtl d. Js . an . gerechnet, zur aj
Verpachtung. F

Bedingungen sind im Zimmer Nr . 10 des
einzusehen.

Interessenten werden zu diesem Termin
geladen.

Herborn, den 18. März 1916.
Der Bürgermeister : V i r ke nd
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Der nächste Kursus beginnt am Monta
3 . April . Es ist beabsichtigt, auch Halbtm
einzuführcn. Alles Nähere ist durch die Schulleiter
fahren, woselbst auch die Anmeldungen zu machen

Herborn, den 15. März 1916.
Das Kurator

r.
rin

MWiilk in Irrlmnu
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April.

selben Tage findet morgens um 8 Ahr die
Prüfung für die neuen Schüler statt.

Ausgenommen werden in die sechste Klasse„
und Mädchen , die mindestens drei Jahre lang dj^
schule mit Erfolg besucht haben . Anmeldungen tu
burtsschein, Impfschein und Schulzeugnis werden
lichft bald erbeten.
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Unser Vaterland hat einen gewaltigen
gegen eine Welt von Feinden zu bestehen. Mi
deutscher Männer bieten ihre Brust dem
dar. Viele von ihnen werden nicht zurück!
Unsere Plicht ist es, für die Hinterbliebe»
Tapferen zu sorgen. Aufgabe des Reiches
zwar, hier in erster Linie zu helfen, aber
Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebe!
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer.
genossen den Helden dargebracht, die in der
teidigung des Deutschen Vaterlandes zum
unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.
DkuHkMnner, deutsche Frauen gebt!GM

Auch die kleinste Gabe iß Mllkom...^ ^
Es werden auch Staatspapiere und Obligat!« tfj
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Jahres - oder Monatsbeitrage erbeten «egen»,e m
Zahlstellen: Sämtliche Reichspostanstalten(PoV«-roUmung-

Postagenturen vnd Posthilssstellen), die Reichsbanl. P«U*>«-her~
Konto : Berlin Nr . 16498.
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Sattler und Polsterer
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Altwarenhandlung

Herborn , Schmale:
Telefon Nr. 216

»»hebeni
eine Beb,
Iten©ebi
jtfertlflti

entgegen
schütz der Ki

auf dem We
ichjetzt ein fEnr«
«nb Infolge»erwarten,

»alischeV
?ch zu bebi
schwenere Htro

!«egnen moUi
briefes miß!

. «-lche nicht
Mengen fei

s *ufs neue st
fest eni

i Eure E
hrem ktrchl
chung detr

"erantworN

>i mehr
, ©enetu
Hochachtung

Ohsmoi
Seiner
SJierde

tlberRäumungsha
Quartiere Hochstäwr
80 Pfg. an, extra
Zwergobstbäume
Sorten und Formen,
SO bis SO Proz .Z
gewährt wird,je nach Bes

Ferner empfehle aü<!

» 3u d
«nde Zx

Die de
l katholij

I ,ittjen
f !?wem letztwtenöti

Gartensfinteri
(2 Vogelsberger u. 1 @mnnen. in  frischer, keimfähiger
thaler Rasse) stehen zum Verkauf:
bei August Petry,

Medenbach.
Heinrich(i). Bf

!Baumschuleu. Someuh"
Uebernthal (Dil

«kian hat.
und Derm
Mercier in
geworden,

in
Der

löslich
°°b das

sein!
halten b,

daslogt
tiaft

(rebhuhnfarbiger Italiener) zu
kaufen gesucht. Zu erfragen
in der Exp. des Nasi. Volksft. j

Heute Dienstag ob
keine

Ueb ung sstu «!
tu der Kleinki«

mZ
9 0 UDC
der g,
bsi beut
durch ci
Oti bei{
tte bmen,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

